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XXXIV, 3al)rgartg 3ürid), 1. Slprtl 1931 £eff 13

Dffern.
QSort allen Sergen jufale
3ft eilt 2eud)ten ermaßt —
glammenöe grühlingsfanate
Surd) bie Dffernacbf!

Son alien Sürmen 3u(antmen
ßäufet es lanbl)ine'n —•

«ßers, mil ©lochen unb glammen
23rid)t ber grül)ling ein!

ßulu bon Strauß unb dornet).

grau Sorge.
Kornau bon Hermann ©ubermann.

19, Kapitel.
Sie galjre gingen bal)in. Sange ubon lebten

bie ©dimcfferit als glüdtidje ^auSfrauen, bic

Mitgift mar lievaitSbe^al)!!, unb bie ©djmäger
fingen bereits an, bei ißatil einen fßuutp aufgit-.
nehmen.

SBie fdjmeigfain Inar es nun erft auf beut ftiü
len Heibehof! ©er Sater humpelte je^t )nol)l an
einer S'rütfe iit bpaitS unb ©arten uinfjer, aber
er Inar biet gu träge gelrorbett, um baS ©gepter
und) einmal git ergreifen, iflaul mufpe nicfjtS für
i()n gu tun, als baff er ihm feine SieblingSge=
richte todjen lieft, feine Nationen Hümmel mit
3'nginer nid)t align färglicft abmaft unb iftnt gu
jebent SBeiftnadjten einen neuen Éalenber iiber=
reichte. ©auxit hätte ber Sitte loot)! gttfricben
fein formen, beim er brauchte in ber Sat nid)t
mehr — felbft in bie ©tabt gu fahren inar er
gu plnerfâïïig gemorben —, aber fe prächtiger
fein Seib gebiet), befto bitterer unb üerbiffener
mürbe fein ©emüt. ©tuiibentaug tonnte er in
fid) hineinbrüten, unb erfdjretflid) inar eS augin
feften, trie er babei mit ben ßähnen fnirfiftte

unb bie geballten gäufte fcftüttelte. ©ine feiner
fijen Ssbeen Inar, öaft fein ©ohn ilpt abfid)tlidj
unterbrütfe, bamit er beu Nu hm ber großen
Igbeen, bie er t'elber auSgeherft, für fiel) in Sin
fprud) nehmen tonne, uitb je beffer baS Moor
fid) rentierte, befto mutiger rechnete er aus, ioie=
Diel feine Slftiengefetlfchaft eingetragen h^ben
mürbe, ©r fargte nicht mit ben Miïïionen, er
hatte eS ja nid)t nötig.

Slber nocl) unbreS mitcftS in beut bunfelften
©rnnbe feiner ©eele, ein Nad)eplan gegen ©ou=
glas, beu er heimlich pflegte unb groft gog als
fein eigenfteS ©eljeiumiS. ©elbft bie Scftmicger-
föhne, beneit er fon'ft gern fein Iperg auSfcftüt=
tele, erfuhren nichts bahoit. Ulrich äufterte ein=
mal gu Sßaitl:

„Nimm bid) in acht, ber Stile fiif)rt luaS gegen
©ouglaS: int @d)ilbe."

„SitaS follte baS mof)I feilt?" ermibertc er,
hheiubar unbeforgt, miemotil er fid) fd)on inaitdV
utal barüber ©cbanfen gemadjt hatte,

Smnipf nnb ftumpf "lebte ißaul feine Sage ba=

hin. —.©ein gauges Snitenlebeit mar ber plat=

XXXIV. Jahrgang Zürich, 1. April lS31 àst 13

Ostern.
Von allen Bergen zuiale

Ist ein Leuchten erwacht —
Flammende Frühlingsfanale
Durch die Osternacht!

Von allen Türmen zusammen
Läutet es landhine n —

àrz, mit Glocken und Flammen
Bricht der Frühling ein!

Lulu von Strang und Torney.

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

19, Kapitel.
Die Jahre gingen dahin. Lange schon lebten

die Schwesteri? als glückliche Hausfrauen, die

Mitgift war herausbezahlt, und die Schwäger
fingen bereits au, bei Paul einen Pump anfzn
nehmen.

Wie schweigsam war es nun erst auf den, stil-
len Heidehof! Der Vater humpelte jetzt wohl an
einer Krücke in Haus und Garten umher, aber
er war viel zu träge geworden, um das Szepter
noch einmal zu ergreifen. Panl wußte nichts für
ihn zu tun, als daß er ihm seine Lieblingsge-
richte kochen ließ, seine Rationen Kümmel mit
Ingwernicht allzu kärglich abmaß und ihm zu
jedem Weihnachten einen neuen Kalender über-
reichte. Damit hätte der Alte Wohl zufrieden
sein könne», denn er brauchte in der Tat nicht
mehr -- selbst in die Stadt zu fahren war er
zu schwerfällig geworden - -, aber je Prächtiger
sein Leib gedieh, desto bitterer und verbissener
wurde sein Gemüt. Stundenlang konnte er in
sich hineinbrüten, und erschrecklich war es anzn-
sehen, wie er dabei mit den Zähnen knirschte

und die geballten Fäuste schüttelte. Eine seiner
fixen Ideen war, daß sein Sohn ihn absichtlich
unterdrücke, damit er den Ruhm der großen
Ideen, die er selber ausgeheckt, für sich in An-
spruch nehmen könne, und je besser das Moor
sich rentierte, desto wütiger rechnete er ans, wie-
viel seine Aktiengesellschaft eingetragen haben
würde. Er kargte nicht mit den Millionen, er
hatte es ja nicht nötig.

Aber noch andres wuchs in dem dunkelsten
Grunde seiner Seele, ein Racheplan gegen Dou-
glas, den er heimlich pflegte und groß zog als
sein eigenstes Geheimnis. Selbst die Schwieger-
söhne, denen er sonst gern sein Herz ansschüt-
tete, erfuhren nichts davon, lllrich äußerte ein-
mal zu Paul:

„Nimm dich in acht, der Alte führt was gegen
Douglas im Schilde."

„Was sollte das Wohl sein?" erwiderte er,
scheinbar unbesorgt, wiewohl er sich schon manch-
mal darüber Gedanken gemacht hatte.

Dumpf und stumpf lebte Paul seine Tage da-
hin. —Sein ganzes Innenleben war der plat-
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